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Kulturwälder in Oberschwaben 
Wurzacher und Altdorfer Wald  
von 1790 bis 2023
Helmut Volk

In Oberschwaben begannen Siedlung und Nutzung der 
Landschaft früher als bisher angenommen. Schon in der 
Jungsteinzeit (4000–2300 v. Chr.) wurden Urwälder in 
Kulturwälder umgewandelt. Menschen schlugen Schnei-
sen in den Wald und siedelten dort. Um die Siedlungen 
herum veränderten sie den Wald: Sie schufen Äcker und 
machten aus Urwäldern Weidegründe für die Haustiere. 
In der Bronze- und in der Eisenzeit (2000–50. v. Chr.) 
wurden die Waldrodung, der Ackerbau und die Anlage 
von Grünland weiter ausgedehnt. Niedrige Buschwälder, 
sogenannte Niederwälder, entstanden. Experimentelle 

Archäologie hat die frühen Nutzungen und den Umbau 
von Urwäldern in genutzte Weide-Wälder beschrieben.1 In 
der vorrömischen Eisenzeit (800–50 v. Chr.) wurden wei-
tere, vorher unberührte Waldgebiete in landwirtschaft-
lich-forstliche Nutzung genommen. 
Als die Römer Oberschwaben eroberten, besaß die Land-
schaft keine reinen Urwaldzüge mehr; sie wurde bereits 
intensiv genutzt. Wie die große Landesausstellung »Pfahl-
bauten« 2016 bestätigte, wurden in vorrömischer Zeit 
einfache Häuser gebaut. Alle Landschaftsteile, auch 
Feuchtgebiete, wurden genutzt. In der Ausstellung wur-

Wurzacher Ried: Natürlicher BirkenFichtenEichenwald wurde als Kulturwald stillgelegt. 
Aus ihm wird sich in hundert Jahren kein TannenBuchenwald, sondern ein fichtenreicher  
Laubmischwald als KulturUrwald der Zukunft entwickeln. 
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den die Zunahme des Offenlandanteils an der Landschaft 
und die Ausdehnung der Kulturwälder mit neuen For-
schungsergebnissen untermauert.2

Auch die Landnahme der Alemannen im 5. Jahrhundert 
n. Chr. brachte keine großflächige Rückkehr des Urwaldes 
in Oberschwaben. Sie schufen keinen historisch fassba-
ren Staat, der Dokumente hinterlassen hat. Frühere Wis-
senslücken über die Landnutzung vom 5. bis zum 8. Jahr-
hundert sind aber inzwischen geschlossen worden: Die 
Nutzung wurde damals in vermindertem Ausmaß fortge-
setzt.3

Im Hoch- und Spätmittelalter wurde die Landnutzung 
stark ausgeweitet. Genutztes Offenland wurde die prägen-
de Landschaftsstruktur. Waldarmut und der vielfältig 
landwirtschaftlich genutzte Agro-Wald charakterisierten 
die Landschaftsentwicklung. Der Agro-Wald unterschied 
sich deutlich von unseren heutigen Wäldern: Diese waren 
kombinierte land- und forstwirtschaftliche Nutzflächen. 
In diesen »Wäldern« wurden die Bäume licht gestellt, da-
mit sich ein ausreichender Gras- und Kräuterwuchs aus-
bildete, von dem sich die Haustiere ernähren konnten. 
Durch die starke Entwaldung vom Mittelalter bis zum 19. 
Jahrhundert hatte Oberschwaben 1790 nur wenig Wald-
fläche, im Gebiet Wurzach 17 % und im Oberamt Ravens-
burg nur etwa 18 % Wald.4

Die Landschaft wurde somit wesentlich früher, intensiver 
und großflächiger genutzt als Umwelt- und Naturschutz-
Analysen vermuten. Landschafts- und Waldgeschichte 
kann jetzt besser und an der Realität orientiert beschrie-
ben werden. Die Sorge der Menschen des 18. Jahrhun-
derts, alsbald zu wenig Wald zu haben und einer lebens-
bedrohenden Energie- und Holzversorgungskrise ausge-
setzt zu sein, wird verständlich. 

Waldarme Landschaft 1790  
im Gebiet Bad Wurzach  
mit drei Schwerpunkten der Nutzung

Südlich von Bad Wurzach 
wurden nach 1790 
landwirtschaftlich 
genutzte Moränen Hügel 
aufgeforstet. Das 
Gründlenried bei 
Immenried ist ein 
Beispiel. Es ist heute  
ein LaubholzFichten
Natur schutz gebiet. 
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Starke Dominanz der landwirtschaftlichen Nutzung  
im Gebiet Wurzach 5

Mit dem kurzen Abriss der Landschaftsnutzung bis 1790 
ist das Ausmaß der Landschaftsveränderung in den Jahr-
tausenden zuvor angedeutet worden. Darauf aufbauend 
erläutert dieser Beitrag die Waldarmut in Oberschwaben 
um 1790 in Text und Karten und beschreibt den Weg zum 
heutigen Waldreichtum. 
Der Wurzacher Raum steht für durchschnittliche Verhält-
nisse in Oberschwaben: Starke Waldarmut 1790 wird zu 
Waldreichtum in der Gegenwart des Jahres 2023. Im ge-
wählten Landschaftsausschnitt gab es drei Bereiche mit 
unterschiedlicher Ausprägung der Nutzung: 
Reine landwirtschaftliche Nutzung im Süden bei Kißlegg 
und Leutkirch. Im Mittelabschnitt hatte die Landwirt-
schaft das Übergewicht. Im Norden gab es das Moorgebiet 
Wurzacher Ried, das ebenso intensiv genutzt wurde wie 
die beiden anderen Abschnitte. Der Südteil des Gebietes 
war 1790 ausschließlich von der Landwirtschaft geprägt. 
Die Entwaldung begann hier schon in vorrömischer Zeit. 
Pollenanalysen im Gebiet zeigen uns Einflüsse der Men-
schen: Im Jahrtausend vor Christus wurde das Offenland-
Umfeld von Kißlegg ausgeweitet, die landwirtschaftliche 
Nutzung wurde ausgedehnt. Ab dem Mittelalter gab es bei 
den Hauptbaumarten drastische Änderungen durch Nut-
zung. Tanne und Buche nahmen durch Nutzung stark ab, 
die Fichte erhielt deutlich höhere Anteile.6

Nach 1790 wurden viele der bis dahin landwirtschaftlich 
genutzten Moränenhügel aufgeforstet, wie das Gründlen-
ried bei Immenried. Es ist heute ein Laubholz-Fichten- 
Naturschutzgebiet. Im Mittelteil des Landschaftsaus-
schnittes Bad Wurzach hatten die »Wälder« 1790 struktu-
relle Merkmale von Agro-Forstgebieten mit starker Domi-
nanz der landwirtschaftlichen Nutzung im »Wald«. In der 
Karte von 1790 7 wird dies angezeigt durch zahlreiche Lü-
cken im »Wald« und durch viele Bereiche mit weiten Ab-
ständen der Bäume in den »Wäldern«. 
Die Landschaft zwischen Unterzeil und Wurzach hatte 
1790 in den Weide-Wäldern überall Spuren der Holz- und 
Weidenutzung: Zertrampelte, nackte Flächen mit Boden-
erosion; abgehauene Bäume, als Büsche genutzte Bäume 
(Niederwald); beschnittene Baumkronen. Heute ist davon 
nichts mehr sichtbar. Der Agro-Forst wurde durch dichte 
Wälder ersetzt. 
Das Wurzacher Ried im Norden des Gebietes ist in der 
Karte von 1790 als landwirtschaftlich genutztes Moorge-
biet eingetragen. Veränderungen durch Torfstich, Ent-
wässerung und Agro-Forstnutzung gab es im Ried nach-
weislich schon seit 400 Jahren.8 Das Wurzacher Ried wur-
de über viele Jahrhunderte großflächig genutzt. Zur Nut-
zungsfläche gehörten Feuchtwiesen, Baumbestände und 
Torfstiche. Außerdem fanden im Ried Entwässerungen 
statt.
Die digital erstellte Landschaftsbilanz für das Gebiet um 
Wurzach mit Stand von 1790 brachte folgendes Ergebnis: 
Die Landwirtschaft hatte die absolute Dominanz mit 79 % 

Anteil. Es gab nur 17 % »Wald«, der ebenfalls landwirt-
schaftlich geprägt war. Genutzter Weide-Wald war eine 
der wesentlichen Ernährungs- und Rohstoffgrundlagen 
für die Bevölkerung. Die vielen Nutzungsansprüche führ-
ten zu »Kulturwäldern«, die sich grundsätzlich vom Ur-
wald vor Jahrtausenden unterschieden. Sehr gering war 
die Siedlungsfläche mit 2 % Anteil an der Landschaft. Auf 
Seen und Gewässer entfielen ebenfalls 2 %. 

Eine positive Landschaftsveränderung
Der Waldumbau und die deutliche Vergrößerung der 
Waldfläche geschahen mit tatkräftiger Mithilfe der Bevöl-
kerung. Nur so war es möglich, den neuen Wald Zug um 
Zug aufzubauen und ihn im Unterschied zu früher auch 
nachhaltig zu nutzen. Der Umbau der Weidewälder zu 
Hochwald und die Aufforstung großer Landschaftsteile 
sind positive Elemente der Landschaftsentwicklung. Den 
Sprung von 17 % Agro-Forst auf heute 53 % Wald zu 
schaffen, ist eine großartige Leistung, die bisher nicht ge-
würdigt wurde. Es gibt erst jetzt anerkannte wissenschaft-
liche Grundlagen, die den Prozess der langen Gestaltung 
und Veränderung aller Landschaftselemente plausibel 
darstellen können. Ein radikaler Wandel ist seit 230 Jah-

Veränderungen von Wald, Landwirtschaft  
und Siedlung im Gebiet Bad Wurzach  
zwischen 1790 und 2023
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